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- PofiamUich bestellt 20 Rp. Zuschlag. — 
O«ft«mich: 
Dotschl.: A , 
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üascige«mcis: 
J»l«»: Die einspawae Colonelzeile 30 Helle«. 
Oesterreich: Die «Insp-ltise Colo»el»«ile 40 Heller. 
D«>tschl«»»: Die «inspalt. Toloneheile 30 Qfamift. 
Schwei, und »ri«t8 H«8U«d: Ispalt. Keile 15 R». 

— Reklamen das Dovvelte. — 

Wachrichten 
Anzeiger für Liechtenstew und Umgebung. 

Erscheint jeden Mittwoch m»d Tamstag w Vaduz 
idnicknri ».•©. in Mtl». die Poststellen und «awaltmig. Auftr«» nehm« 
" ^ -n dt. Redaktion ,u smden. Kchrtftlichm ̂ «*w>*»«g» 

«»»»»»<-»: Sarg-nserl. Buchdruckerei «.-S., Mtl» (Telefon«-S) 

Dur Uotiz! 

\)äbxl i'öo 

\ jä l» i 

' ijnhr, M.öi) 

'•.jölirl. 4.-

«cju f l * imd AnMigenp^is-E^HSHimg. In
folge der wachsenden Geldc»t>verttina und des 
Ainstaitdcs, das, bei uns tatfitäilicu nur mehr die 
Scl'weizcrsrankenwährunq iin Alltagsleben be-
ginnt, sieht sich die Verwaltung nach Rücksprache 
veranlaszt, ihre Benins- und An^iqcnpreise 
von, I. April 1920 an in Schwei m-sranien' ju 
berechnen. 

Tas A b v ii n < in c ii r beträgt 
Für daS Inland: 

•3-Sljrl. gr. !).-, '-jäbrl. AV. I.">II, 
ftiir die Schweiz: 

Jiilirl . ^r. 1».—, '/»jällii. M. ">.:)0, 
?<iiv Oesterreich und Teutschland: 

Jähr!. Fr. 13.—, '.-.jährt. 5r. Ii.80, 
Für UcdriflcsJ Ausland: 

Iiihrl. Fr. 15,.—, ' «jiiljrl. 7.8», 
~. 

I n > e r a t e » P r e > i e: 
Inland 1"J Rappen! 
:>U»limd- L'0 Rappen 

Reklamen das Toppelie. 
Wir bitten unsere Leier, nnjer Vorgehen zu 

würdigen, denn ivenn niemand mein- fienen 
Kroiieir Handel» uud arbeiten will, io 'ist auch 
die Zeitung ^wunn.'.'», dieiei» llmstande Siech« 
nuna zu tragen. Tie Verhältnisse zwingen ,1" 
dieicn Ncnderunkien. Tic Zeitunci fmni nicht 
ans der einen Seite nur Äronen einnehmen und 
aus der andern nur Franken nnsacben. Gerne 
hoffen' wir. das; die iv. Leserichasi dieser 
Zwanqslane Wechmtiui trägt uud dem Blatte 
treu bleibe» werde. Es 'ist aewissermaszcn eine 
Pflicht des Lesers und freundes des Blattes, 
dieses zu unterstützen, dann kann (•:- ihm entch 
mehr bieten. 

Um den Abnehmern bei der flegen» 
U'ärtigen Knappheit an Franken die Bezahlung 
des Bezugspreises ,yi erleichtern, können jene, 
die keine Franken' haben, dein Preis im Verlaufe 
des nächsten- Vierteljahres einzahlen. Beson
dere Verhältnisse werden berücksichtigt. Tic Zei-
tungsbotcn wollen hierauf Rücksicht nehmen. 
Andererseits bitten wir aber „berappte" Nbon-
nente» um regelmänige Zahlung. Hoffentlich 
haben wir bis im Juni die !vra»kenwähruug 
gesetzlich eingeführt. 

Tie Verwaltung der „Oberrheiu. 
Nachrichten" und des „Siechten-

steincr Unterländer". 

•'!. Tie Partei fordert die Herabsetzung des 
Wahl- und Grostjahriakeitsalters aus das er-
füllte 21. Jahr und besteht auf der Yinschrän-
kunq der Wahlunfähigkeit infolge stmfrechtli-
chcr Verurteilung. 

Sie verlangt >>ilvrhn»pt beul Ausbau der 
Volksrechte, insbesondere der Preftfreiheit. des 
freien Vereins- und Versammlungsrechtes, 
Schutz der Inländer im Auslande. 

4. Die Partei verlangt Aushebung des In
stitutes der sürstlichen Abgeordneten oder dann 
entsprechende v?höhung der Zahl der Volksab-
geordneten: rechtzeitige Zustellung des Land-
tagsprogramms: Einbcnrmng der Volksvertre-
tnng »ach Bedarf, mindestens aber im Frühling 
und Herbst: Veröffentlichung der Landesrecht 
uuiig: Redefreiheit im Landing: keine sürstliche 
Bestätigung des Präsident«,« und Vizepräsiden
ten des Landtages mehr. Landlaaspräsidcnt 
darf nur ein vom Volke gewählter Abgeordne
ter sei». 

Ter Landtag ist midi mir Vorschlag vv» 
»uiidesteiis 400 Stimmberechtigte» einzuberu-
fcit. Tie gleiche Anzahl von Stimmbere>l,tigte» 
joll ei» -Initiativrecht Ut Verhalidln»g?gegen-
stände» tut Landtage habe». 

Wichtigere Gesetze soll«,» vor der fürstlichen 
Sanktion zur Volksabstimmung gebracht iver-
den und daS Voll soll statt des Landtages die 
Behörden wähle» können. 

.'>. Tie vieietzgebung joll unser» Verhältnis
sen anqepaszt und volkstiimlich ausgestaltet wer-
de»'. 'Aeitere Gesetze und Verordnungen sind 
modern auszugestalten 
fremder (besetze ohne Anpassung. 

steine blinde Ausnahme ̂ ^-,,„ ,„,£, de 
j ter. das; ei» 

Nrogramm der christl. sozialen 
Nolkspartei Äiechtensteins. 

Mot to : »Recht und Gnade sind erhabene 
Gegenstände; aber sie scheinen ein» 
ander m fliehen; den» wo da» 
Recht ist, will « I e ine Gnade 
dulden und wo d'.e Gnade mattet, 
da ist da» Recht vemirtt.' 

(Peter Kaiser). 
Tie christlich-so.,iale Vvlkspartei steht auf dein 

Boden einer nationalen, volkstümlichen Politik, 
die sachlich und nicht persönlich, die großzügig 
und nicht kleinlich sein soll u. ans geschichtlicher 
und religiöser Grundlage beruht. 

I. verfassuiigspolitik. 
1. Tie Volkspartei steht uneingeschränkt zur 

demokratischen Monarchie aus parlamentarischer 
Grundlage, im Sinne der Worte: „Tie Tema-
kratie bin Rahmen der Monarchie": sie strebt 
ein Volksfürstentum als ein selbständiges Glied 
des Völkerbundes an. 

2. Sie verlangt demnach einen deinokrati-
scheu Ausbau der Verfassung, durch die alle 
Teile der Bevötterung in gerechten, Verhältnisse 
zur Gesetzgebung. Verlvaltung und Rechtsprech-
una herangezogen werden. 

Alle Berufs-. Standes- und Klassenvorrechte 
sollen ausgeschaltet sein, vorbehaltlich der Vor-
rechte des Monarchen. Klassenherrschast und 
Parteidiktatur wird bekämpft. 

Ii. Aii-jchaltung aller Zwischenmauern zivi-
scheu ftürft imd Volk: Verlang..'»', das; ein di-
rekter und uumittelbarer Verkehr der Landes-
behörde» ohne Zwiichenbeliörde lHoskanzlei» 
stattfinden kann. 

7. Nach dem Grundiave: Liechtenstein den 
Liechtensteinern! beste!» die Polkspartei auf der 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit d̂ S ii^n-
des: sie bekämpft daher energiich de« auslän-
disckien (5-inflni;, verlangt, das, die Beamten-
stellen ohne Zustimmung der Voltsverireinng 
mit Ausländern nicht besetzt werden dürfen-, sie 
besteht darauf, das, alle Behörden ihren Sitz 
im Lande haben und das Land im Auslände, 
wen» möglich, durch Liechtensteiner veriret.'» 
wird. 

Tie Volkspartei verlangt gemäst de», Satze: 
»i>-reie Bahn jedem Tüchtigen!", das-, jedem 
Liechtensteiner die Möglichkeit, eine Staats-
stelle zu erlangen, offen steht:- sie liuldigt dem 
Satze, dast die Beamten des Volkes wegen da 
sind »nd nicht das Volk der Beamten wegen 
und bekämpft demnach jeden volkssremden Bu-
reankratismus. Tie Partei forderr Abbeni-
fnngsrccht des Landtages gegen unpraktische 
oder unfähige Beamte. 

Tjic Verantwortlichkeit aller Beamten ist 
durch ein Gesetz fcstznlege». 

Die Volkspartei verlangt, das; die Beamten 
beziv. Angestellten siir ihre Tätigkeit einheitlich 
bezahlt und das, die Gewohnheit, sie siir man-
che Tätigkeiten noch besonders zu eirtichädigen. 
abgeschafft iverde. 

S. Die Regierung hat aus Landesbürgern 
zu bcstehcnl. Der Vorsitzende als Landamina»» 
soll vom Landtage vorgeschlagen nnd vorn Für-
sten bestätigt, die beiden Reaierungsräte und 
ihre Stellvertreter vom Landtaa gewählt wer-
den. — 

Die Volkspartei verlaugt eine värlamenta-
rische, das Vertrauen des Landtages besitzende 
Regierung, die zunickzutreteir hat. wenn sie die
ses Vertrauen nicht mehr besitzt. 

Das Regierungskollegillnii hat allloöchznli-
lich mindestens eine Sitzung abzuhalten, wobei 
der Landschreibe, das Protokoll führt. Der 
Landainniann ist nur das Vollzugsorgan des 
Regierungskollegiums. Der Landschreiber darf 
nicht als Stellvertreter des L-andannnanns 
fungieren und hat kein Stimmrecht. 

Die Verwaltungs-Beschwerde-Instanz und 
die Gerichte find mehrheitlich durch Wahl aus 
LandeSbiirgern zu bestellen. Vor den Beru-
fungsgerichtcn ist mündlich zu verhandeln. 

Tie Partei verlangt einen staatsgerichtshof 
zum Schutze der versassungsinästigen Rechte der 
Bürger, zur Entscheidung von Zuständigkeits
konflikten zwischen Gerichte» und Verivaltungs-
behördcn und zur Leurtciluna der Verantwort-
lichkeit der RcgierungSniitglieder und sonstiger 
Staaisangcstellter. 

!>. Tic Partei fordert den modernen Ausbau 
aller Verwaltuugsvorscliristen. sie verlangt ein 
neuzeitliches Berwaltungsrechtspflcgc-Verfahren 
mit geordnetem Instanzenzuge. 

In Zollstrafsachen 'ist das Verfahren im 
Inland durchzuführen!, kleine ausländische 
Zollhafk mehr. 

Tie Partei ''ordert ei» modernes, uniern 
Verhäl.nissen a»gepas;tes «trafrecht, das auf 
die I.igeiw mehr Rncknckt nimmt uud neben 
den Sinsen sichernde Mastnahmen enthält. 

Im S:r.isprozes',recht forden sie die Ein-
führüiig der bedingten Verurtcilnna und der 
bedingte» sirascntlasjung, serner ein besonde-
res Strafverfahren gegen Jugendliche: endlich 
verlang, sie <'>» beionderes Weiou. das den Staat 
verpflichtet, für »»schuldig oder ungesetzlich er-
liuene Verhastnng oder Vcrnrteilung volle 
Entschädigung leisten. 

Tie iiiii.'e: ioiden ein modernes, »ni'ern 
ir.in:riiiu":iich:ii Verhäliiiiiiei! eniivrechendes 
eiiiinches Zwa»gs>>»llstrcckung:vcrsahrcn, Rein 
sion der i^rniltwuchs- und Monfiirsuronung 
iiiio d's i.;ciioii-*:iiri:iift->uc 

,'ini i>mu!>\\tiiiii'ein Webiete urelu de 
Volf^pavtei ein »eii'.c.lliches bürgerliches Recht 
an. u. n. nne bessere Rechisitellnng der 

iiu-.'I'.-lich.'ii »indes enthält: wei-
Pa:en:-. Marken-. Mustergesetz. 

uebst einem i^eien iib.'r llrliebenecht eiiigesiilirt 
werde. 

Uiiieie V n»i e. forden i»sbeio»dere den 
Schutz dc^<.ngent»,»s »nd die Stfxümng eines 
gerechten Erbrechts und sie wendet sich in glei
cher Weiie gegen die Ilebertreibunac» des Tv-
zialiSinus nnd gegen die Auswüchse des Kapi-
talisiiiiiS. 

T'e rechtliche Stellung der Liechtensteiner 
im lviiachbarleii Auslande 'Oll durch Staats-
verträge gerrgeli iverden. 

Ii>. Weilerer Ausbau der Geineiudegesetz-
gebung, insbesondere selbständigere Stellung 
der (ilemeiiidebchördcn gegenüber den Sioats-
behördcn. Hebung der Gemeindewirlschafti.-
.Pflege. 

l l. VerwaltnngSpolitik. 
II. Tie Volkspartei sorderi. da» die ge

samte Verwaltung nach dein Griindmtze des 
Rechtsstaates geführt wird uud da» demnach 
jede Verwaltiingsläiigkeik sich innert den 
Schranke» der Gesetze bcivcge »nd auch das 
freie Ermessen der Verwalluiigsbehördc» a» 
die Gesetze gebunden ist. In die Freiheit der 
Person und i» das Privateigeniium dürfe» die 
Bcrivaltungsbehörden nur auf Grund gesetz-
licher Ermächtigung eingreisen. 

Tie Partei verwirft jede Willkür, verlangt 
den Ausbau der PerwaltiiiigSgesetzgebling »»d 
bekämpft die Vrrordiiungsmacherei. 

Tic Pelüaltuiig ist übrigens »löglichst in 
kaufmännischem «iniic einfach nnd sparsam zu 
führen es i'.'llen möglichst wenig Angestellte 
und Bannte grl'altcn werde». 

-i) Tie Partei verlangt die Erleichterung 
der Niederlassung für Einheimische nnd Ab-
schlusj von Niederlassungsverträgeni mit dem 
Ausland: ferner 

I,) Ausbau der Armenpflege, vermehrte Un-
terstützung der schwachen Gemeinden durch das 
Land, zwerkniäizige Versorgung von Waisen, 
Geisteskranken, llnheNbaren und Altersschwa
chen: Ausbau einer Bolks-Mers- uud Inda-
lidenversicherun», Ausgestaltung der.Arbeiter-
und Kranknversicheruna und der Kranken-
pflege: Unterstützung d. KrankenhausbetriebeS. 

Verbesserung der Armenpolizei, insbeson-
dere durch gesetzliche Masznahme» gegen Ar
beitsscheue, Liederliche und Trinker: allenfalls 
Jlvangsversorgun«, überhaupt Masznahnien ge-
gen der« MohÄismus. 

Schutz der Alröoitstrast. insbesondere von 
Frauen und Kindem in Gewerbe und Jndu-
strie. — 

c) Vermehrte Pflege des ösfentlichenl Ge-
suudhtitsU'tsens-. Bekämpfung der Bolkskrank-
heiten, wie Tuberkulose. Unterstützung von 
Trilikivasseraiilagcn: bessere Ausgestaltung der 
Lebensinittelkontrolle: Verbesserung der Lei-
chcnschau: Freizügigkeit f. Medizinstudierende. 

cl) Abänderung des Waffengesetzes, sodas; 
jeder Erwachsene Waffen besitzent und tragen 
darf, unter Vorbehalt gesetzlicher Bestimmun-
gen gegen den Mistbranch. 

Ausbau des Löschwesens und Einsührung 
einer Brandschadensversichcrung fiir Atobilien 
und Immobilien. 

e-X Slinstrebtn seine- neuzoillichni Bauge-
setze«. Ausbau des Wanerrechts. 

f> .Kulturpolitik. Alle kulturellen Fragen 
ivill die Partei nach den unverriickbaren Grund-
sätzcn des Ehriftentums geregelt wissen. Sic 
verlangt Freiheit für die katholische Religion, 
ihre Ausübung und ihre Einrichtungen: reli-
giöse Iugender^iehling: Sicherung der christ-
lichcn Ehe und Familie und Schutt des Volks 
gegen »lle Unmoral, die seine Kräfte zu unter
graben drohen: Ausbau der Sonntagsruhe. 

Tie chlistl'iäi-ioziale Volkspartei verlangt 
eine Vertiefung jeglicher Bildung: nur tüch-
liges Wissen mir festem Eharakter wird i» Zu-

' finift das Wohl des Einzelne» wie des Volkes 
! verbürgen. Tie Schule soll von allen berufenen 
' Flu t i rcn linier Teilnahme des Volkes geför-
den inio uiijern Verhäliniss-en! angevaszt wer-
de» nnd ein prakti'ches Wissen vermitteln uud 
\\> .ubeil-ireudigei» Pslichlbewunlseiu rrziehc'n. 

Taher verlangen wir Revision der Schulge-
seve. sraikere Heranziehung und vermehrten 
wir.'iamen Einslus; des Ortsschulrates auf die 
Schule, Sorge sür Beschulung von 'Bindern, 
die wegen körperlicher oder geistiger Gebrechen 
die Volksichnle nicht besuchen köuii^ir, feriier 
Sorgc für verwahrloste Kinder und jugendliche 
Perbrecher, Beteiligung an der Unterstützung 
von Besserungsanstalten: Unterstützung und 
Förderung des Fortbildnngs- und Realschul-
wejeus: Ausbau des hausivirtschaftlichen, land-
ivirtschaftlichen und gewerblichen Berufs- und 
Untcrrichtsweseus; insbesondere soll der ge-
»'erbliche und landwirlschnftliche Unterricht den 
Verhältnissen uud Zielen entsprechend an der 
Realschule ausgebaut werden: ausgiebigere Er-
teiluna von Ttiprndirr an intelligentere, aber 
wenig bemittelte Studierende, gleichviel, in 
welchem Nachbarstaat sie höhere Schulen best» 
che». Abjchasfnng der Ergänzungsprüfungen 
für Lehrer: Freiheit des Privatunterrichts. 
Wir verlüugient zn weiterer Bildung die Abhal-
tnng von Kursen und Gründung einer gntgelei-
teten Volksbücherei durch dos Land. 

Tie Polkspartei verlangt eine wirksame Hei-
»lakschutz-Gejetzgebuiig. 

S) Finanzpolitik. Tie Volkspartei verlangt, 
das; das Finanzwesen des'Landes auf eigene, 
vorn schwankenden Zollerträgnisse «»abhängige 
Füße gestellt werde, dast die Steuern erst er-
höht iverden, nachdem durch Sparen' einerseits, 
durch ergiebigere Ausnützuiig der Laudesrega-
lieu andererseits sich höhere Einnahmen nicht 
mehr erziel««« lasse». 

Tie Laste» des Landes sind mehr als bis-
her auf die Schultern, der wirtschaftlich Starken 
zu legen; es soll ein gerechtes, auf progressi-
ver Besteuerung von Einkommen und Bermö-
gensbesch beruhendes Steuergssetz eingefiHrt 
werden, das ein unser» Verhältnissen angemes-
senes Existenzminimum nnd dem Schuldcnab-
zug kennt. 

Die Landwirtschast soll in der Besteuerung 
begünstigt iverden. 

Wirtschaftspolitik. 
11. Die Volkspartei fordert vom Laude, dasz 

es sich mehr der Wohlfahrt und der Hebung der 
Erwerbsfähigkeit des Volkes annehme als bis-
her, und sie verlangt erhöhte Unterstützung des 
sandwirtsckiaftlichen und gewerbllicheir Vereins-
Wesens. 

Wir fordern: 
a) Für die Landroirtschjaft vennehrte staat-

liche Mithilfe bei Güterzusammenleaung, Ver
bots i der MterMtücklung, Entsuinpfungen. 
Rüfeverbauungen: neben» Fördernna der Groß-
Viehzucht vermehrte Unterstützung der Kle«in-


